befept. 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mart 50 Pfennige. 


Abend Ansgabe 


Montag, den 30 Juni 1884. 


Inserate: Die Ageipaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann. Sprechſtanden von 12 —1 Uhr 


Jeilung. 


Nr. 300. 


Abonnements⸗Einladung. 
Unfere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 


reichhaltige Fülle des Materials, welches 


wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
o intereffanten Kammerbe- 
richten, aus den lokalen und pro» 


sinztiellen Begebniſſen darbieten, 


die Schnellig « unſerer Nachrichten iſt fo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 


zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 


etwas zuzufügen. Neu eintretenden Abon⸗ 
nenten werden, ſo weit der Vorrath reicht, 
die bereits erſchienenen Theile des äußerſt 
intereſſanten, höchſt feſſelnden Romans: 


„Vater und Tochter“, 
aus dem Franzöſiſchen von 
Victor Schwarz, 
gratis nachgeliefert. 
4225 Der 2 der glich an we 4 


mal er⸗ 


nur zw ei Mar 
r monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


Deutſcher Reichstag. 
44 Sitzung vom 28. Yun. 
Das Haus und die Tribünen ſind mäßig 


Um Tiſche des Bundesrathes: Staatsminlſter v 
Botticher, Kriegsminiſter Btonſart v. Schelendorff 
Staatsſekretär Dr. Stephan und zahlreiche Bundes⸗ 

are, 


Präſtdent v. Levepom eröffnet die Sitzung 


. um 10½ Uhr. 


Tagesordnung: 
I. Erſte und ev zweite . des inter⸗ 
nationalen Vertrages zum Schutze der unterſeelſchen 


Staatsſekretär Dr. Ste phan giebt in Kürze 
eine hiſtoriſche Entwickelung der einſchlägigen Ver⸗ 
haltniſſe und bittet um Annahme des Vertrages, den 
er als einen neuen Schritt zur Erweiterung und 
Sccherbett unſerer Verkehreverhältniſſe bezeichnet. 

Darauf erledigt das Haus debattelos die erſte 
und zweite Leſung der Vorlage. 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurſs 


Telegraphentabel. 


betr. die Fü ſorge für die Wittwen und Waiſen von 


— des Reichshrerts und der kaiſerlichen 
In der General-Debatte nimmt zunächſt das 


der 
Abg. Maver - Würtemberg (Volkep.), um für 
e Annahme der Kommiſſtons be ſchlüſſe zu 
wird gegen das Geſeß ſtimmen, wenn 
der unverheiratheten Oſſizlere von der 
Beltrageleiſtung beſchloſſen werden ſollte, und er⸗ 
ſich ebenſo gezen den Antrag Windthorſt, dem⸗ 
3 Offiziere — ſtatt der N arg 3 Pro- 
vn Prozent ihres Einkommens verſttuern 


bern für den Antrag Windthorſt fimmen. (Beifall 


Aus Graf Behr (Reichsp.) erklärt, daß er 
zunächſt für den Antrag v. Minnigerode und eden 


tuell . den Antrag Windthorſt ſtimmen werde. 


Damit iſt die Generaldebatte geſchloſſen. 
N. 755 der Spezialdiskuſſſon nimmt zunächſt das 


ag. Dr. Mever- Jena (nat. -lib.), um zu 


been mee 10 in kelner Weit 2 


erklären, daß er und feine Freunde an dem prin- 
iplellen Standpunkt der Gleichſtellung der Offiziere 
mit den Reichsbeamten feſthalten und demgemäß gegen 
die beiden geſtellten Anträge ſtimmen werden. 

Abg. Richter ⸗ Hagen (d.-frelſ.) ſpricht ſein 
Befremden über den Antrag Windthorſt aus, während 
das Zentrum bisher mit der Linken ſtets für Gleich 
ſtellung der Offiziere und Zivilbeamten eingetreten 
ſei. Liegt der Regierung etwas am Zuſtandekommen 
des Geſetzes, ſo möge ſie dieſen Grundſatz ebenfalls 
acceptiren. Redner meint, daß das Geſetz namentlich 
in Balern auf große Schwierigkeiten ſtoßen werde und 
betont ſchliißlich, daß es kein ſchöner Schluß die⸗ 
ſer Legislaturperiode ſei, wenn der Reichstag einem 
neuen Priotleg für den Dffizierftand ſeine Zuſtimmung 
ertheile. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode (d.⸗konſ. ): 
Aus den Ausführungen des Abg. Richter könnte ce 
erſcheinen, als ob alle Diejenigen, die von vornherein 
wohlwolender den Wünſchen der Militärverwaltung 
in dieſem Haufe gegenüberſtehen, ſich jeder ſeloſtſtän⸗ 
digen Kritik damit begeben hätten. Davon iſt ja 
aber gar keine Rede, fordern die Mitglieder auf die⸗ 
ſer Seite des Hauſes, die, weil ſie vlelleicht der 
Armee näherſtehen, weil fie dleſelbe genaue kennen 
und demgemäß auch die Forderungen, wie ſie aus 
Armeekrelſen durch die Militärverwaltung hier vertreten 
werten, zu unterſſützen bereit find, bekunden damit 
nur, daß ſie aus ciner anderen, ſachlichen Würdigung, 
vielleicht richtigeren Würdigung der Verhältnſſſe heraus 
iR re Weiſe denken und ſtimmen, wie fie ſtimmen. 
ne einfeiig e 2 die 3 — 0 nur 2 


e B e uc 
Beurtheilung oder vue Stellung in 
desen Armeefragen in Anſpruch nehmen. (Sehr rich- 
tig! rechts.) 

Krlegsminlſter Bronſart v. Schellen ⸗ 
dor ff verweiſt auf feine früheren Ausführungen, 
die zur Genüge dargethan, daß es ſich durchaus 
nicht um ein „Privileg“ handle. Wird das Geſcetz 
in der Kommiſſionsfaſſung angenommen, jo iſt es 
für die Regierung nicht annehmbar. Dann trifft aber 
nicht die Regierung die Schuld, ſondern man kann 
das ebenſo gut, wie Richter dies von der Reglerung 
behauptet, vom Reichstage behaupten, denn die im 
Geſetz für die Regierung unannehmbaren Punkte find 
erſt von der Reommiſſion in die Vorlage hineingetragen 
worden. 

Abg. Prinz zu Carolath (Reichsp.) ſteht 
grundſätzlich auf dem Standpunkt, daß das Reich in 
gleicher Weiſe für die Militär- wie die Zivllbramten 
dieſe Fürſorge übernehmen muß, und hofft, daß bie 
finanzielle Lage des Reichs dite mit der Zeit er mög 
lichen werde. Er wird gegen die Anträge v. Minni⸗ 
gerode und Windthorſt, bei der Schlußabſtimmung aber 
jedenfalls für das Geſet ſtimmen, um das Zuſtande 
kommen nicht zu gefährden. (Beifall.) 

Dann wird die Spezlaldiskuſſion geſchloſſen und 
die S$ 1 und 2 nach den Kommiſſtonsbeſchlüſſen an 
genommen, 

Zu 8 3, welcher in der Kommiſſionsfaſſung 
lautet: 

„Die Wittwen- und Walſengeldbeiträge be- 
tragen jährlich 3 pCt. des penfionsfählgen Dienft- 
einkommens, des Wartegeldes oder der Penſion, mit 
der Maßgabe, daß der die Jahresſumme von 9000 
Mark des penflonsfähigen Dienſteinlommens 
oder Wartegeldes und von 5000 Mark der 
Pinſton überſteigende Beitrag nicht beitrags⸗ 
pflichtig if. 

Die in den 88 13 und 72 des Militär 
penſlonegeſtthes erwähnten Penſionserhöhungen 
(Verſtümmelungezulagen) bleiben bel Berech⸗ 
nung der Wittwen ⸗ und Waiſengeldbelträge un · 
berückſichligt — 

beantragt Abg. Irhr. v. Minnigerode (d.-konſ.), 
5% Abſatz 3 binzuzufügen: 

„Offiziere, Aerzte und Beamte, welche vor 
Erthellung des Heirathskonſenſes ein beftimmtes 
Prioateinkommen oder Vermögen nachzuweiſen 
haben, entrichten, wenn ſie ſich nicht verheirathet 
haben, nur 1 pCt. als Wittwen- und Waijen- 
geldbtiträge — " 

während Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) beantragt, 
als Abſatz 3 hinzuzufügen: 

„Difigiere, Aerzte und Beamte, welche vor 
Ertheilung des Hetrathskonſenſes ein beflimm- 
tes Privat⸗Einkommen oder Vermögen nach⸗ 
zuwelſen haben, entrichten, wenn fie fi nicht 
nicht verheirathet haben, nur ein und einhalb 


Prozent als Wittwen- und Waiſengeld⸗Bei⸗ 

träge.“ 

Ohne Debatte wird der Antrag v. Minnigerode 
abgelehnt, desglrichen der Antrag Windthorſt mit 131 
gegen 112 Stimmen, und demgemäß der § 3 un- 
verändert angenommen. 

Die folgenden Paragraphen werden debattelos 
nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen, der $ 33 
mit einer von dem baieriſchen Abg. Frhrn. v. Aretin 
(Zentrum) und Gen. beantragten unweſentlichen 
Aenderung. 

Zum Schluß paragraphen, demzufolge das Ge⸗ 
jeg mit dem 1. Juli d. J. in Kraft treten ſoll, 
erklärt 

Abg. Frbr. v. Minnigerode (d.⸗konſ.), 
daß er und ſeine Frrunde nunmehr gegen das ganze 
Geſetz ſtimmen werden. 

Die Schlußabſtimmung wird durchgeſetzt, weil 
das Geſetz durch den Antrag v. Aretin eine Aende⸗ 
rung erfahren hat. Die zu dem Gegenſtande einge 
gangenen Petitionen werden, dem Kommiſſionsantrage 
gemäß, für erledigt erklärt. 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. die Kemmanditgeſellſchaften auf Aktien und die 
Altlengeſellſchaften. 

In der General⸗Debatte nimmt zunächſt das 
Wort der 

Abg. Oechelhäuſer (nat. lib.), um die 
Nothwendigkeit einer eingehenden Prüfung und Re⸗ 
vifion des geſammten Handelsrechts zu betonen, um 
daſſelbe mit dem im vorliegenden Aktiengeſetz neu auf- 
2 Prinzipien in Einklang zu bringen. 

Abg. Richter - Hagen @.-freij.)- erklart, daß 
e- ſeiner Freunde thells gegen die Vorlage, theils 
gar nicht ſtimmen werden, da fle die Verantwortlich 
keit für das Geſetz, deſſen Tragweite ſie in ſo kurzer 
Zeit nicht prüfen könnten, ablehnten. 

Abg. Kayſer (Soz. Dem.) erklärt die Aktie 
für ein Spielpapler, das nur zur Ausbeutung diene, 
welche nicht in allen Stücken durch die Faßangeln der 
Vorlage getroffen werde. Wie in den Gründerpro⸗ 
zeſſen meiſt nur die geringeren Gründer gefaßt worden 
feten, jo werden die Großgründer auch an den Straf⸗ 
beſtimmungen dieſer Vorlage ſich vorbeldrücken können. 
Auch die Aktiengeſellſchaften haben ihren „Reptilien- 
fonds“, und der Ruin ſo vieler kleiner Leute durch 
Theilnahme am Altienſchwindel iſt vornehmlich der 
Rellame der ſchlechten Preſſe zuzuſchrelben. Aus die⸗ 
ſem Grunde werde er gegen die von liberaler Seite 
befürwortete Ausnahmebeſtimmung zu Gunſten der 
Redakteure ſtimmen. Ebenſo bedauert er, daß für dit 
Direktoren und andere leitende Perſonen der Akttengt⸗ 
ſellſchaften kein höheres Maß der Veraniwortlichktit ge- 
ſchaffen iſt, während doch ſonſt jeder Kaufmann per ⸗ 
ſönlich für feinen et vaigen Bankerott haftet. Habe 
das neue Geſetz ſomit keine tiefere wirthſchaftliche 
Bedeutung, jo werde er doch dafür flimmen, weil es 
dem Rechtsbewußtſein des Volkes entſpreche. (Zu 
ſtimmung.) 

Abg. Dr. Hartmann (. -konſ.) erklärt ſich 
namens feiner Freunde für das Geſeßz. Er anerkennt, 
der Anregung des Abg. Oechelhäuſer gemäß, die Noth⸗ 

wendigkeit einer Revifion der Handelsgeſetzgebung, und 
entkräftet im Uebrigen einige Angriffe, welche der Abg. 
Sonnemann bei der zweiten Leſung gegen die Vorlage 
vorgebracht. 

Abg. Dr. Meyer- Halle (d. freiſ.) betont dem 
Abg. Kayſer gegenüber, daß die Kommiſſton redlich 
beſtrebt geweſen ſei, nicht nur ein ſormales Geſetz, 
. tiefergehende Beſtimmungen zu Stande zu 
bingen. Der Abg. Kayſer habe überhaupt mehr 
gegen die kapitaliſtiſche Produktion, als gegen das Ge⸗ 
ſetz geſprochen. 

Damit iſt die Generaldebatte zu Ende. 

Die Spezialdebatte iſt unerheblich bis Artilel 
249d der Strafbeſtimmungen. Dieſer Artikel lautet: 

„Mit Gefängniß bis zu einem Jahre und 
zugleich mit Geldſtrafe bis zu jehntauſend Mark 
wird beſtraft: 

1) wer in öffentlichen Bekanntmachungen falſche 
Thatſachen vorſpiegelt oder wahre That 
ſachen entſtellt, um zur Bethtiligung an 
einem Aktitnunternehmen zu beſtimmen; 

2) wer in betrügeriſchet Abſicht auf Täuſchung 
berechnete Mittel anwendet, um auf den 
Kurs von Aktien einzumtrlen ; 

3) wer über die Hinterlegung von Wktien oder 
Interimeſcheinen Beſcheinſgungen, welche zum 
Nachweiſe des Stimmrechts in einer Ge⸗ 
neralverſammlung dienen ſollen, wiſſentlich 
falſch ausſtellt oder verfälſcht, oder von einer 


1 
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ſolchen Beſcheinigung, wiſſend, daß ſie falſch 
oder verfälſcht iſt, zur Ausübung des Stimm⸗ 
rechts Gebrauch macht. 

Zugleich kann auf Verluſt der bürgerlichen: 

Ehrenrechte erkannt werden. 

Sind mildernde Umftände vorbanden, jo teitt 
ausſchließlich die Geldſtrafe ein.“ 

Abg. Dr. Reichenſperger⸗ Olpe (Zen⸗ 
trum) befürwortet ſeinen Antrag: im vorſtehenden Ar⸗ 
tikel Nr. 1 zwiſchen den Worten „Bekanntmachungen“ 
und „falſche“ das Wort „wiſſentlich“ einzuſchalten. 
Es entſpreche der Gerechtigkeit, daß der Redakteur 
ſtraffrei bleibe, wenn er dem Richter gegerüber ſeine 
bona fides glaubhaft nachweiſt und insbeſondere den 
Nachweis zu führen im Stande iſt, daß er alle ihm 
zur Erkennung des Sachverhaltes zugänglichen Erkun⸗ 
digungen eingezogen. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) wieder⸗ 
holt und befürwortet feinen bei der zweiten Leſung ab⸗ 
gelehnten Antrag, zu § 249d folgenden Zuſatz zu 
machen: „Iſt die öffentliche Bekanntmachung ad 1 
im Inſeratentheil einer periodiſchen Druckſchrift erfolgt 
und der Virfaſſer des Inſerates nicht nur unter dem⸗ 
ſelben genannt, ſondern auch in dem Bereiche der 
richterlichen Gewalt eines deutſchen Bundesſtaates, jo 
findet $ 20 A inea 2 des Geſetzes über die Preſſe 
vom 7. Mai 1874 keine Anwendung.“ 

Abg. Fehr. v. Uechtritz (d.⸗-konſ.) verweiſt 
auf die gründliche Prüfung, welche gerade die vorlie- 
gende Frage in der Kommiſſion gefunden. Seige 
Freunde ſtehen dem Antrage Reichenſperger ſympathiſch 
gegenüber, werden aber gegen den Antrag Windthorſt 
ſtimmen. 

Abg. Dr. Meyer (Halle) tritt für den An- 
trag Windthorſt ein, während der Staatsjekretär des 
Reichs juſtizamts Dr. v. Schelling ſich dagegen 
ausſpricht unter Wiederholung der, auch von ſämmt⸗ 
lichen verbündeten Regierungen gebilligten, in der zwei⸗ 
ten Leſung hervorgehobenen Gründe. 


Dann werden die Anträge Reichenſperger und 


Windthorſt mit großer Mehrheit angenommen, 

Der Reſt der Vorlage wird debattelos in der 
Faſſung der zweiten Leſung angenommen, die Petitio⸗ 
nen für erledigt erklart, die Schlußabſtimmung der 
durch die Zentrums -Anträge herbeigeführten Aenderung 
wegen ausgeſetzt. 

Es folgt die dritte Berathung des Geſthentwurfe 
betreffend die Fiſtſtellung eines zweiten e zum 
Reichshaushalts⸗Etat pro 1884 85. 

Tee Vorlage wird debattenlos genehmigt. & 


Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
die dritte Berathung der am 20. Junt d. Je. mit 
Italien wegen gegenſeitigen Schutzes der Rechte an 
Werken der Literatur und Kunſt maike Ueber- 
einkunft. 

Derſelbe wird debattenlos genehmigt 

Ebenſo wird debattenlos in dritter Leſung an⸗ 
genommen die am 12. März d. Je. geſchloſſene 
Uebereinfunft zwiſchen dem Reich und dem Königreich 
Siam betreffend den Handel mit atem PEN 
in Siam. 

Es folgt die dritte Berathung "bee e 
Freundſchafis⸗ und Schifffahrts Vertrages zwiſchen dem 
Reich und dem Königreich Korea vom 26. Fer 
883, 


nehmigt. 
Schließlich werden noch einige Petitionen nt 
ſprechend den Kommiſſions⸗Anträgen erledigt. 
Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 
Präſident von Levetzow fragt an, ob dos 
Haus geſtatte, daß, abweichend von der ‚Gef 

nung, die Schluß Abſtimmung über das Milttär-Re- 


© 


Ein 3 erhebt ſich nicht, es folgt die Ab- 


m mun 

Das Militär -Reliktengeſeß wird mit geringer 
Mehrheit angenommen; ebenſo wird das Altiengeſeh 
mit großer Majorität genehmigt. 


Freiherrn v. Minnigerode und Genoſſen eine Inter⸗ 


Reichsregierung Maßregeln zur Verhütung der Ein⸗ 
ſchleppung der Cholera zu treffen gedenke? iu 


Beantwortung der Interpellation bereit. 

Präſſdent v. Leveßow ſchlägt vor, die nächſte 
Sitzung eine halbe Stunde ſpäter abzuhalten und auf 
die Tagesordnung zu ſeen die erwähnte Interpella 
tion, ſo wie die dritte Leſung des internationalen 


Auch dieſe Uebertintunſt wird dehattenlos . 1 
17 


liktengeſetz und Aktiengeſetz ſofort vorgenommen werde? = # 


Präſident v. Leveßow theilt mit, daß vom Be 


Staatsminiſter v. Bötticher erklärt n4 zur 


pellation eingegangen iſt: ob und inwiewell die £ 4 


vor dem „Hoch“ auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus 
dem Saal entfernt. 
Schluß 4 / Uhr. 


Dentſchland. 

Berlin, 29. Juni. Zur Choleragefahr 
ſchreibt ein Wiener Korreſpondent unterm 28. d.: 
Die im Wiener auswärtigen Amte bis heute Mittag 
eingetroffenen offiziellen Berichte über bie Cholera in 
Toulon tragen im Allgemeinen denſelben Charakter, 
wie die Zeitungs meldungen: fie ſind widerſpruchsvoll 
und bezeichnen die vorgekommenen Fälle abwechſelnd 
als cholera nostras und als cholera asiaties. 
Dies erklärt ſich aber aus dem einfachen Umſtande, 
daß die betreffenden öſterreichiſchen Vertreter in Frank ⸗ 
reich ihre Informationen über die aufgetretene Epide⸗ 
mie eben nur von den dortigen Aerzten oder Behoͤr⸗ 
din erhalten können. Mit um jo größerer Span- 
nung flieht man auch hier den Nachrichten entgegen, 
welche von den aus Deutſchland nach Frankreich ent⸗ 
ſendeten Fachgelehrten zu erwarten ſind. Inzwiſchen 
geſchieht hier Alles, was überhaupt als prophylaktiſche 
Maßregel geſchehen kann, und man muß in dieſer 
Hinſſcht die Energie der Regierung und der Behörden 
dankend anerkennen. In der Bevölkerung iſt bisher 
eine Beunruhigung nicht zu bemerken, wenngleich man, 
was übrigens natürlich iſt, alle Berichte über die Epi⸗ 
demie mit der größten Aufmerkſamkeit verfolgt. Viel ⸗ 
fach wird allerdings auch jetzt geklagt darüber, daß 
man mit übel angebrachter Beſchwichtigungs -Abſicht 
der Oeffentlichkelt nicht ſofort völlig klaren Wein ein- 
geſchänkt hat, und wiederum wied das Verlangen 
laut, die internationale Sanitäts⸗Kommiſſion, für die 
ſich ſo viele Konferenzen u. ſ. w. ſchon ausgeſprochen 
haben, möge endlich und je ſchneller, deſto beſſer, er⸗ 
richtet werden. Andererſeits bricht nun abermals in 
Fachkreiſen der alte Streit aus: ob Quarantänen 
nützen oder nicht, ob die Anſteckung und Uebertra⸗ 
gung der Cholera wirklich ſo leicht erfolge, wie man 
behaupte, oder nicht, u. ſ. w. (Siehe Telegramm 
Wien.) 

— Die „N. A. Z.“ ſchreibt: „Verſchiedene 
öffentliche Blätter haben neuerdings die Mittheilung 
gebracht, ſeitens der Eiſenbahnverwaltungen ſeien auf 
höhere Wriſung ganz befondere und bemerkens⸗ 
werthe Vorſichtsmaßregeln anläßlich der 
diesjährigen Sommerreiſen Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs ergriffen worden. Wie wir indeß aus 
zuverläſſiger Quelle erfahren, hat kein Anlaß vorge- 
legen, im vorliegenden Fall weitergehende und andere 
Vorſichtsmaßregeln zu treffen, als ſolche ſchon ſeit 
längerer Zeit überhaupt für die Reiſen Allerhöchſter 
und Höchſter Herrſchaften beſtehen. Richtig mag fein, 
daß im Hinblick auf die im Auslande mehrfach vor⸗ 
gekommene verbrecheriſche Verwendung von Spreng⸗ 
ſtoffen bezüglich der ſorgfältigen Ueberwachung ver⸗ 
dächtiger Gepäckſtücke den Eiſenbahn Verwaltungen 


Vertrages zum Schutze der unterſeelſchen Teltgraphen⸗ 
Kabel. 


Damit iR das Haus einverkanden. 
Schluß 3 Uhr. 


Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
um 3 Uhr. 

Ohne Debatte genehmigt das Haus in dritter 
Leſung den internationalen Vertrag zum Schutze der 
15 unterſeeiſchen Telegraphen⸗Kabel. 

5 Es folgt die Interpellation betreffend die Maß ⸗ 
8 nahmen gegen die Einſchleppung der Cholera. 

Abg. Freiherr v. Minnigerode (beutich- 
konſ.) begründet die Intergellation, welche von allen 
Seiten des Hauſes unterſtützt iſt. Es werde der 
Reichsregierung zweifellos daran liegen, daß ihr Ge⸗ 
legenheit, gegeben würde, noch vor Schluß der Relchs⸗ 
tags⸗Seſſton über jene wichtige Frage eine Erklarung 
abzugeben, welche berunhigend auf die Bevölkerung 
einwirkt 


Staatsminiſter v. Bötticher dankt dem Vor⸗ 
redner, daß er ihm Gelegenheit zu einer ſolchen Er- 
klärung gegeben. Die Nachrichten von dem Auftreten 
der Cholera in Toulon haben die verbündeten Re⸗ 
gierungen ſofort zu Erörterungen darüber veranlaßt, 
7 “einmal, wie es möglich ſei, authentiſche Nachrichten 

über den Charakter der dort vorgekommenen Fälle zu 
erhalten, und ferner, welche Maßregeln zur Abwehr 
zu treffen ſeien. Es wurden ſofort Erkundigungen 
bei der framzöſiſchen Regierung eingezogen, allein bei 
der Kürze der Zeit war es noch nicht möglich, den 
Charakter jener Fälle genau feſtzuſtellen. Die Aerzte 
in Toulon ſind zwar der Anſicht, daß es ſich um die 
wirkliche aſtatiſche Cholera handele, während die fran ⸗ 
zöſiſche Regierung der Meinung if, daß man es mit 
einer ſporadiſch auftretenden Krankheit zu thun habe, 
vorübergehend und ohne große Gefahr der Ueber- 
tragung. Was nun die event. Gegenmaßregeln be 
trifft, ſo befinden wir uns, Dank dem Ergebniß der 
Forſchungen der Cholera - Expedition, auf erheblich 
ſeſterem Boden wie früher. Der Reichskanzler hat 
ſofort die Bildung einer Kommiſſion angeordnet, 
welcher, außer dem Geheimen Rath Koch auch der 
Geheime Rath Dr. v. Pettenkofer angehört, 
und welche bereits heute ihre erſte Sitzung gehalten 
bat zur Berathung von Vorkehrungen über die Ab⸗ 
wehr der Cholera bez., falls ſie hier auftreten ſollte, 
deren Lokaliſtrung. Vorausſichtlich wird aber zu einer 
Einführung der Grenzſperre nicht übergegangen werden, 
zumal eine ſolche, wie der Geh. Rath Koch ermittelt, 
nicht von der erwarteten Wirkung begleitet zu jein 
pflegt. Wir halten das ſogenannte Ri viſtons ſyſtem 
für das beſſere, wonach Provenienzen aus den durch⸗ 
feuchten Gegenden revidirt, vernichtet ꝛc. werden. Die 

Berathungen der Kommiſſion werden jedenfalls zu 

deinem ſachlichen, die Bevölkerung durchaus beruhigenden 

Erg ebniß führen. Gott gebe, daß die von ihr be⸗ 
ſchloſſenen Maßregeln bei uns nie in Kraft zu treten 

brauchen! (Lebhafter, allſeltiger Beifall.) 5 

Abg. Dr. Virchow (d. ⸗freiſ.) betont, daß es 
ſich hier vor allem weniger um den Schutz im Reich, 
ſondern darum handle, daß die anderen Regierungen, 

beſonders die franzöſiſche, die nöthigen Maßregeln er⸗ 
greifen. Letztere möge ſich nicht ſchlechthin dabei be⸗ 
ruhigen, daß die Fälle in Toulon „ſporadiſch“ ſeien, 
man habe dort, ſeiner Ueberzeugung nach, wirklich die 
aſiatiſche Cholera vor ſich. Erſt neulich habe man 
ein Schiff den Hafen von Suez paſſtren laſſen, 
welches Cholera an Bord hatte. Angeſichts des Kon⸗ 
greſſes über die Regelung der egpptiſchen Frage möge 
man auch die der Sanltätspolizei regeln. Redner 
hält übrigens auch nicht viel von der „Sperre“. 

„Die beſte Maßregel bleibe immer die Kontrolle. 

g Staatsminiſter v. Bötticher verwahrt die 
franzöſiſche Regierung gegen den Vorwurf, daß fie die 
Sache nicht ernſt nehme, und lieſt einen bezüglichen 

Paſſus aus einem Bericht des deutſchen Botſchafters 
in Paris vor. Bezüglich der Regelung des Sani⸗ 

„ tätsbienftes in Egypten iſt die deutſche Regierung 

ſchon ſeit geraumer Zeit in Berathung. 

Damit iſt die Diskuſſion geſchloſſen. 

Präſident v. Levetzow giebt eine Ueberſicht 

über die Geſchäftsthätigkeit des Hauſes, worauf 
x Abg. Graf Moltke (d.-konſ.) als älteſtes 
Mitglied des Hauſes das Wort nimmt, um dem 
Präſidenten von Levetzow die Anerkennung und den 
N Dank des Hauſes auszuſprechen für die umſichtige 
And unparteiiſche der Geſchäfte während drei 
Jahren. (Allſettige, lebhafte Zuſtimmung.) 

5 Präſtdent von Levetzow: Die ehrenvollen 
Worte des verehrten Vorredners laſſen mich zu meiner 

Freude erkennen, daß Sie die große Nachſicht und das 
Wohlwollan, wilches Sie mir von Anfang bewiesen, der Kirchbau und verſchiedene Straßenanlagen ausge- 
mir bis zum letzten Augenblick bewahrt haben. Ich führt, ſowie die noch beſtehende 5 pCt. Schuld im 
glaube berechtigt zu ſein, namens des Relchetagts auch Betrage von 50000 Mk. getilgt werden. In gehel⸗ 

„ meinen Kollegen im Amte, die mit ſtete treu zur] mer Sitzung wurde die Genehmigung des Verkaufs 

Sete geſtanden, den beſten Dank auszusprechen. (All- des reſervirten Kirchbauplaßts an die Kirchengemeinde 
ſalge Zuftiomung.) für 5000 Mt. erthelt. 

2 Staatsminiſter v. Bötticher: Ich habe dem — Die in Gollnow und Stralſund in Garni⸗ 
Hauſe eine allerhöchſte Botſchaft mitzuthellen. (Das ſon liegenden Artillerie- Abtheilungen haben auf dem 
Hans erhebt fi.) Im Namen und auf Beſehl Sr. Marſche zu den Schießübungen in Krickow heute un- 
Majeſtät des Kaiſers und der verbündeten Reglerun⸗ ſere Stadt paſſirt. 
gen ſchließe ich die Sitzungen des Reichstages und 
habe die Ehre, die bezügliche Urkunde dem Präſidenten 
zu überreichen. 

Präſtdent v. Levetzow: Die Römer bezeich⸗ 

„neten einſt einen ihrer Kaiſer — ich glaube es war 
Aurelian — als „restitutor orbis“. Ich glaube, 
mit größerem Rechte können wir dieſen Namen auf 

unſtren allverehrten Kaiſer anwenden. Uns hieran 
erinnernd und in alter Liebe und Treue vereinigen 


— 


gemacht if." — — 
Etettiner Nachrichten. 
Stettin, 30. Juni. 

— Im Ober ⸗Poſt- Direktions - Bezirke Stettin 
wurden im Monat Mat 6343 Mark 10 Pf. an 
Wichſelſtempelſteuer vereinnahmt, im April d. J. be- 
trug dieſe Einnahme 6881 Mk. 30 Pf., alſo zu⸗ 
ſammen 13,224 Mk. 40 Pf., gegen das Vorjahr 
um 1372 Mk. 50 Pf. weniger. 

— Wie wir aus dem ſoeben erſchienenen 8. 
Verzeichniß der beim Reichstage in dieſer Seſſion ein⸗ 
gegangenen Petitionen erſehen, beſchwert ſich Herr 
J. Bowsft hierſelbſt über die Verſagung des von jel- 
ner Tochter nachgeſuchten „Gewer bebetriebes zur Be⸗ 
ſorgung fremder Rechts - Angelegenheiten.“ Somit 
ſcheint uns die neue Eeſcheinung eines „weiblichen 
Rechtsanwalts“ verſagt zu ſein. 

— (Sogblalender.) Im Monat Juli beginnt 
die Jagd auf männliches Roth⸗ und Damwild, En⸗ 
ten, Trappen, Schnepfen und andere Sumpfvögel, 
ferner dürfen Rehböcke geſchoſſen werden. Alles an- 
dere Wild hat Schonzeit. 

— Die letzte Sitzung der Stadtverordneten in 
Grabow begann mit der Verpflichtung der wieber- 
gewählten Stadträthe Lamprecht und Seydel. 
Die Veränderung des Nivellemen teplanes der Kronen ⸗ 
ſtraße wurde genehmigt, ebenſo der Verkauf des Platzes 
Langeſtraße 86, auch dem von der Kommiſſton ent⸗ 
worfenen Ortsſtatut über die Kranken- Verſicherung 
wurde zugeſtimmt. — Der wichtigſte Gegenſtand der 
Tages Ordnung war die Feſtſetzung der Anleihebedin⸗ 
gungen der neuen Stadtſchuld; es wurde beſchloſſen, 
die allethͤchſte Genehmigung zur Ausgabe neuer 
Stadtobligationen im Betrage von 120,000 Mark 
zu A Ct. nachzuſuchen. Mit dieſer Summe ſoll 


Aus den Provinzen. 


Ueckermünde, 27. Junl. Zu dem geſtern 
Vormittag 11 Uhr unter dem Vorſitze des Herrn 


ordneten Sitzunge ſaale abgehaltenen Kreistage wurde 
einflimmig beſchloſſen: 
1. Die Einrichtung von Natural Verpflegungs⸗ 


neuerdings allgemein eine geſchärfte Kontrolle zur Pflicht 

2 von Fräulein Clara Horn verſchlimmert 117 15 
ate Mitag hat ſſe 
das Geher vollſtändig verloren, auch ſoll zu dem g 


„r 


N enen 
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Vorlage des Kreis⸗Ausſchuſſes wird beſchloſſen. Die 
zur Vollziehung gegenwärtigen Protokolls beſtimmte 
Kommiſſion hat auch das Reglement zu vollziehen. 
3. Es wind genehmigt, daß die entſtehenden 
Koſten in Form siner beſonderen Kreis abgabe, jedoch 
nach dem für die Vertheilung der Kreisabgaben im 
Allgemeinen feſtſtehenden Maßſtab aufgebracht werden. 
4. Es wird genehmigt, daß die Koſten pro Etats⸗ 
jahr 1884 85, deren Höhe ſich noch nicht über- 
ſehen läßt, erſt am Jahresſchluſſe eingezogen und bis 
dahin aus der Kreis - Kommunal- Kaſſe vorgeſchoſſen 
werden. 


Kunſt und Literatur. 

Von Emil Peſchkau, dem beliebten Hu⸗ 
moriften und Novelliſten, find ſoeben zwei neue 
Sammlungen erſchienen. „Sommerſproſſen“ find 
geſammelte Humoresken, „ Miniaturen" Mo- 
velletten ernſter und humortſtiſcher Art. Durch den 
ausnehmend billigen Preis — eine Mark pro Band 
— hat fie die Verlagshandlung von J. D. Sauer- 
länder in Frankfurt a. M. den weiteſten Kreiſen zu⸗ 
gänglich gemacht und ſie werden gewiß überall will⸗ 
kommen fein. Als Humoriſt hat ja Peſchlau gegen- 
wärtig in Deutſchland keinen gleichwerthigen Konkur⸗ 
renten. Bald erzählt er eine Liebesgeſchichte voll rei⸗ 
zender Schalkhaftigkeit, bald plaudert er mit ſeiner 
Ironie über geſellſchaftliche Zuſtände; dann finden 
wir wieder einen urkomiſchen Schwank, ein „Mär- 
chen“ voll Echelmerei und Laune, eine luſtige und 
treffende Satire, eine gemüthvolle Charakterſkizje, ber 
ſeelt von jenem echten Humor, der zwischen Thränen 
lächelt. 11271 

Eruſt von Wildenbruch, Dichtungen und 
Balladen. Berlin, bei Freund und Jeckel. Wir 
haben hier eine Sammlung von Gedichten vor uns, 
welche ſchöne Form mit edlem Gehalte verbinden. 
Wir wünſchen dem Dichter Glück zu dem betretenen 
Wege. [135] 

Heinrich Köhler, Irren und Finden. Leip⸗ 
zig bei Alfred Krüger. Der Verfaſſer ſchildert in ele⸗ 
ganter Spracht und feſſelnder Darſtellung das gegen⸗ 
wärtige Leben der höheren Stände, allerdings in höͤchſt 
realiſtiſcher Weiſe. Sowohl Männer wie Frauen ha⸗ 
ben in dieſer Darſtellung mit nur je einer Aus- 
nahme einen ſchwankenden, der Verſuchung Raum bie- 
tenden Charakter. Wir glauben, der Verfaſſer ficht 
hier denn doch zu ſchwarz; mag auch in dem Leben 
der Menſchen eine Zeit kommen, wo das Herz der 
Verſuchung Raum giebt, jo erhebt ſich ein großer, ja 
wir dürfen ſagen der größte Theil der Menſchen doch 
wieder und reift einem edl'ren Ziele entgegen. Solche 
gemeinen Charaktere, wie der Schulrath und die Schau⸗ 
ſpielerin in dieſem Buche find denn doch Gott ſei 
Dank nur Ausnahmen in der Geſellſchaft und ſoll⸗ 
ten nicht als Typen einer Klaſſe hingeſtellt werden. 
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Aus Hamburg und berchtet 


von Stunde zu Stunde. Seit heut 


ohnehin hoffnungsloſen Zuſtand noch der Brand in 
einer Extremität hinzugetreten ſein. Wie allgemein 
die Theilnahme um den der Auflöſung nahen Lieb⸗ 
ling des Publilums iſt, zeigt ſchon der Umſtand, daß 
das Wohnhaus der beklagene werthen Künſtlerin wäh⸗ 
rend des ganzen Tags von Erkundigung Einziehenden 


dicht beſetzt iſt, darunter auch zahlreiche Perſönlichkei⸗ 


len aus unſeren erſten Geſellſchaftskreiſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Eine noch unbekannte Leſſing-Auek⸗ 
dote veröffentiiht der ſoeben erſchlenene dies jährige 
„Volkekalender des Iſraelit“: Als Leſſing in Berlin 
lebte, war er nicht nur mit Mendelsohn, ſondern 
auch mit anderen Juden, und namentlich mit dem 
renommirten Arzte Dr. Marcus Herz, befreundet. 
Einſt ging er mit einem Bekannten an des Leßtge⸗ 
nannten Hauſe vorüber und ſah, wie ein Maler an 
deſſen neuer Equipage die Buchſtaben M. H. an- 
brachte. Wiſſen Sie, was das heißt? fragte Leſſing 
den Bekannten. — Marcus Herz, antwortete biejer. 
— Nicht doch, ſagt Leſſing lächelnd, es bedeutet: 
Malech Hammoweß! (Engel des Todes). — Der 
Wiz machte in Berlin die Runde und kam auch dem 
Dr. Herz zu Ohren, der ſich nicht weng darüber 
ärgerte. — Nicht lange nachher erkrankte Leſſing, und 
Dr. Herz behandelte ihn mit großer Sorgfalt. Als 
der berühmte Schriftſteller geneſen, war er voll des 
Dankes gegen feinen Arft. — Sparen Sie Ihre Lo⸗ 
beserhebungen, ſagte Herz, ich weiß, wie Sie über 


mich denken. Es wundert mich, daß Sie ſich haben 


von mir behandeln laſſen, da die Buchflaben an 
meinem Wagen nach Ihrer Anſicht Maloch Hammo⸗ 
weß bedeuten. — Nicht doch, antwortete Leſſing, fein 
lächelnd, ſie bedeuten: Mechajeh Hammeßim! (Beleber 
der Todten). — Dieſe Deutung ließ ſich Dr. Herz 
gern gefallen. ' 

— Hünfundfiebtg Dollars für zwölf Küſſe (= 
6,25 Dollars pro Stück) find dieſer Tage in Rom 
im Staate Newyork einem reizenden Kinde von 20 
Lenzen, das ein 70jähriger Bürgermeifter zu küſſen 
ſich erfrecht hatte, gerichtlich zugeſprochen worden. Die 
Klägerin hatte 10,000 Dollars verlangt. Dazu 
meint nun ein amerikantſches Blatt: „Wieder hat dle 


Jury es unterlaffen, ſich darüber aus zuſprechen, ob 


auch Laten für ſolche Verirrungen ſo billig davon 


Landrath Graf von Rittberg im hieſigen Stabtver- kommen würden, oder ob nur die Herren Beamten 


ſich ſolcher Spezial Kußpreiſe zu erfreuen haben 
ſollen.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 


RT, 


die letzte ſein dürfte. Selbſt die Bourbonen in Nea⸗ 
[pet hätten niema 
n | vorliegende, 


„ 


N 


als Wanderpreis gelte. Es geſchehe dies, um dem * 
Emſer Plap auch für die Folge die bisherige Bedeu⸗ 
tung für den deutſchen Ruderſport zu ſichern. In 
Ruderkreiſen hatte man nicht noch für die letzte 
Stunde eine Abänderung der Propofitionen erwartet. 

Ems, 29. Juni. Zu der kaiſerlichen Tafel 
waren geſtern geladen die Generale von Heuduck, von 
Hymmen und von Haugwitz, Oberſt Rothenbücher, 
Oberlandesgerichts-Präſtdent von Heimſoeth, Geheimer 
Oder Regierungsrath von Lebbin und Hofmarſchall 
a. D. Graf Dönhoff. Abends beſuchte der Kalſer 
das Theater. Heute früh ſetzte derſelbe die Brunnen 
kur fort und machte eine Promenade. 

Der General der Infanterie, General Adjutant 
des Kalſers und Militär Bevollmächtigter in Pe⸗ 
tersburg, von Werder, iſt heute früh Bier einge ⸗ 
troffen. 

Tonſon 29. Junl. In der Zeit von geſtrun 
Mittag bis 8 Uhr Abends iſt ein Todesfall an der 
Choltra vorgekommen. 

Marſeille, 25 Juni. Bon geſtern Vormittag 
10 Uhr bis Abends 10 Uhr ſtarben bierſelbſt 
vier Perſonen au der Cholera. 

Rom, 28. Juni. Deputtrten kammer. Bera- 
thung der Vorlage betreffend die Verlängerung des 
italieniſch - franzöſiſchen Sch fffahrtsvertrages. Criept 
bedauerte, daß ein ſo wichtiges Geſetz im letzten 
Augenblicke der Seſſton verhandelt werde und erklärte, 
der gegenwärtige Vertrag entſpreche nicht den Rück⸗ 
ſſchten der Billigkeit. Er wünſche zu wiſſen, ob das 
Miniſterlum endlich der Politik des Servillsmus und 
der Erniedrigung ein Ende machen wolle. Der Mi⸗ 
nifter des Atußern, Mancini, erwiderte auf die Aus 
fälle Criepis gegen die auswärtige Politik, er über · 
laſſe das Uitheil über die letztere der großen Mafo⸗ 
rität des Parlamentes. Das Land kenne weder eine 
Politik der Erniedrigung, noch eine ſolche der Provo⸗ 
kation; Italien würde vieleicht eine E niedrigung an 
dem Tage bezeugen, wo es die Politik Criepi's be- 
folgen würde. Crispt vertheidigte ſich gegen den 
Vorwurf, in ſyſtematiſcher Weiſe die auswärtige Po⸗ 
luit des Kabinets anzugreifen und provokatoriſche 
Ideen zu verfolgen und führte aus, er habe durch⸗ 
aus lein Gelüſte nach einem Mintftrpoften, wenn er 
eine gleiche Politik, wie Mancint, befolgen müßte. 
Zwiſchen einer abenteuerlichen Poluit und jener Man⸗ 
ctabs gäbe es eine weiſe, kräftige Politik, nämlich die 
der Achtung des Landes. Wozu dienten Itallen jeine 
berühmten Allianzen? England kümmert ſich 
um euch, Deutſchland bezeugt euch feine Mißachtung. 
Delegirte werden der Jahrtsftier der Schlacht von 
Liſſa beiwohnen. Oeſterreich Ungarn erwidert euch nicht 
den Beſuch, den ihr ihm ohne einen zu rechtfertigen 
den Grund machen ließet. Die Kammer würde einen 
Beweis ihres Patriotismus geben, wenn ſie die Ver⸗ 
längerung des Vertrages verwürfe, welche wohl nicht 
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einen ſolchen Vertr. ü 5 
auf. Sand e., 
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die Bourbonen lobe. Er (Mancini) ſei überzeugt, 
daß die Kammer den leidenſchaftlichen Uebertreibungen 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen werde. Crispt prote⸗ 
flirt. Unter großer Unruhe wurde die Vorlage mit 
158 gegen 73 Stimmen angenommen. 

Im Senat und in der Kammer erklärte der 
Mir iſterpräſtdent auf die Interpellationen über dit 
Cholera, daß Italien hinreichende Maßnahmen ge⸗ 
troffen habe. 

Waere kelegraphiſche Nachrichten entnehmen wt 
dem „D. M.-Bl. “: 

Wien, 29. Juni. Die oſſizlöſe „Montags 
revue“ ſagt: In welch hohem Grade es dem Mini- 
ſterium Ferry gelungen iſt, ſich allgemeinſte Sympa 
thien und Vertranen als Entgelt für feine maß vollt 
Haltung in der egyptiſchen Frage einzutauſchen, hat 
der leßte Zwiſchenfall im deutschen Reiche tage bewie⸗ 
fen. Wenn der mächtigſte Staatsmann Europas ge⸗ 
rade im Hinblick auf die Haltung Frankreichs betont, 
raß er ſich faſt keinen Fall ernſtlicher Friedensgefähr⸗ 
dung für die nächſte Zukunft denken könne, ſo hat 
Fürſt Bismarck damit nicht nur die Weltlage gekenn 
zeichnet, ſondern zugleich eine neue Thatſache und 
Bürgſchaft des Friedens geſchaffen. Frankreich und 
das Miniſtertum Ferry ſpezlell darf ſich einen weſent⸗ 
lichen Antheil hieran vindtziren. Denn je mehr die 
individuellen Beſtrebunzen jeder einzelnen Macht zu⸗ 
rückgedammt erſchetnen, je rückhaltloſer fie ſich der 
turopälſchen Gemeinſamkeit anſchließt, um jo unmit⸗ 
telbarer dient ſie dem allgemeinen Intereſſe der Frle⸗ 
deserhaltung und des Friedensſchutzes. Daß Frank- 
reich dieſe Bahnen auch in der egyptiſchen Frage en⸗ 
gehalten, iſt ein Verdienſt, das es ſich um alle euro- 
pälſchen Mächte erworben, und ficherlich ſtehen hierfür 
die Opfer, welche es ſich auferlegte, in keinem Ver⸗ 
hältniſſe zu den Vortheilen, die ihm dafür in den 
allgemeinen Fragen der internationalen Beziehungen 
und in ſeiner moraliſchen Machtſtellung zu Thell ge⸗ 
worden. 

Wien, 29. Junl. Der oberſte Santtäte 
rath beſchloß, ſeine geſtrigen Berathungen vorläufig: 
geheim zu halten, was heute natürlich von meh- 
ren Blättern getadelt wird. Wir erfahren troß des 
Geheimhaltungsbeſchluſſes über den Verlauf der geſtri⸗ 
gen Berathung authentiſch Folgendes: Die Verſamm⸗ 
lung beztichntte die Epidemie in Toulon auf 
Grund eingelangter Berichte einftimmig als 
ebole rd asiatica, Bezüglich der Prophv⸗ 
laxis für Oeſterreich wurden die vorjährigen, anläßlich 
der Cholera in Egypten angeorbnten Maßregeln für 
ausreichend erachttt. Sodann gelangte eine 


* 


Stationen in Ferdinande hof, Paſewalk, Uedermünbe | 

und Neuwarp vorläufig auf einen Zeitraum bis zu Ems, 29. Jun. i 

. 3 Jahren und Uebernahme der Koſten auf den Kreis 10 Uhr, verlas der Badekommiſſar Herr v. Lepel im des oberſten 
Das Haus ſtimmt dreimal begeiſtert in dieſen] zu genehmigen. 5 Regatta Komitee eine Allerhöchſte Kabinetsordre, wo- Deutſchlands, Italiens und der Schwelz 

Ruf ein, worauf die Sitzung ſchlleßt. 2. Der Erlaß eines Reglemenis für die Ver- nach der Kalſer preis für die heutige Regatta nicht wie Vorkehrungen verlangte. 
Die ſonaldemokratiſchen Abgeordneten hatten ſich! pflegungeſtatlonen im Kreiſe Ueckermünde nach der in früheren Jahren ſofort gewonnen werde, ſondern 


(B. B.-C.) Soeben, um der Regierung zur Verhandlung, welche das 
Sanitätsrathe über die an den Grenzen 
zu treffenden 


wir uns in dem Schlußruf: Se. Majeſtät der Kal⸗ 
ſer, er lebe hoch! 


N 


denn Du ſelbſt tanzeſt nicht, obgleich Du noch ein 
flilunges Märchen biſt!“ 
„O — das iſt etwas Anderes — übrigens habe 


Aus dem Franzöſtſchen von Biktor Schwarz. ſich bis vorhin getanzt und da die Quadrille, wenn fie 


6) nicht langweilig werden ſoll, mehr Geiſt bean prucht, 
als die meiſten Tänzer beſitzen, ſo erlaube ich wir, 
dieſen Tanz zu überſchlagen!“ 

„Ja, ich weiß, Du biſt anſpruchs voll, bemerkte 
der Vikomte. 

„Durchaus nicht, aber ſage mir, Kouſin, womit 
Du Dich bis jetzt unterhalten Haft?“ forſchte das 
junge Mädchen. 

„Ich habe geſpielt,“ verſeßte der Vikomte wü de⸗ 
voll; „ich babe hundert Louisdor verloren!“ 

„Mein Gott — ich wußte nicht, daß der „ſchwarze 
Peter“ ſo koſtſpielig werden kann,“ ſagte Karoline mit 
ter unjchultigften Miene von der Welt. 

Der Bilomte erröthete bis unter die Haarwurzeln, 
während er zornig ſagte: „Ich habe hazardirt!“ 

„Ah wirklich — ganz wie ein Mann!“ lachte 
Karoline. 

Friedrich zuckte unmuthig die Achſeln. „Ich werde 
Dich allein laſſen,“ ſagte er dann ärgerlich, „Du 
ſcheinſt ſehr ſchlechter Laune zu ſein.“ 

„O nein — bleibe nur,“ rief Karoline lebhaft, 
„ich werde mir gewiß Mühe geben, Dich nicht wieder 
zu verletzen! Aber Du mußt es mir ſchon zu Gute 
halten — bin ich erſt ſo alt wie Du, dann werde 
ich geſetzt und vernünftig.“ 

Wieder zuckte es verrätgeriih um den ſchönen 
Mund, der Vikomte indeß bewerfte dies nicht und 
ſetzte fi nach kurzem Schweigen neben fie. 

„Was macht denn Raimond?“ fragte er nach 
kurzem Schweigen. 

„Danke, er iſt ganz munter.” 

„Biſt Du immer noch ſo ſtreng gegen ihn?“ 

„Gewiß und zu feinem eignen Bellen. Du weißt, 
daß wir unſere Mutter verloren haben — was ſollte 

„Ich ?“ fragte der Vikomte halb beleidigt, „Du] wohl aus meinem laum achtläbrigen Bruder werden, 
weißt doch, daß ich ſchon längſt nicht mehr tanze!“ wenn ich mich nicht um ſeine Erziehung kümmerte? 

„Ach — das hatte ich wirklich vergeſſen,“ ſpottete Ich will Niemanden nennen, aber ich weiß aus Er- 


es mochte gegen elf Uhr Abends fein und das 
war in vollem Gang. Die Minifter, die Spitzen 
r der Milttärkehörbe, die Aırftofratie der Geburt, ſowie 
die des Geldes drängten ſich in den eleganten Sa⸗ 
lons und Kunſt und Wiſſenſchaft waren ebenſo zahl ⸗ 
reich vertreten wie das ſchöne Geſchlecht, welches in 
ſeinem Enſemble von Brillanten. Blumen, Spitzen 
und glänzenden Augen einen faſt überwältigenden 
Eindruck machte. 

Unter den ſchönen Damen fiel indeß ein junges 
Mädchen beſonders auf, nicht nur durch den Glanz 
ihrer Toilette und die Regelmäßigkeit ihrer Züge, jon- 
dern hauptſächlich durch den ſeelenvollen Blick ihrer 
braunen Gazellenaugen. Die reizende, im vol kommen ⸗ 
fin Ebenmaß gebaute Geſtalt der etwa neunzehnjäh⸗ 
rigen Blondine wurde durch ein weißes Seidenkleld 
auf's Vortheilhafteſte hervorgehoben und jede ihrer 
Bewegungen athmete ungeſuchte Grazle. 

Jetzt wurde eine Quadrille getanzt und nachdem 
die junge Dame den verſchiedenen Herren, welche ſie 
um dieſen Tanz beſtürmt, gelaſſen erklärt hatte, ſie 
jet augenblicklich nicht dieponirt zu tanzen, ſchritt ſie 
nach dem am äußerſten Ende der Säle gelegenen 
prochlvollen Treibhaus und athmete die balſamiſchen 
Düfte der Roſengruppen, welche hier in üppiger Blüthe 
ſtanden, obgleich man erſt im Februar war. 

Während fie mechaniſch ihren Fächer handhabte, 
ſchweiſten ihre Blicke hinaus in die Säle und als 
jetzt ein ſchlanker Jüngling, der einzige Sohn des 
d'Orſan'ſchen Ehepaares, mit ziemlich gelangweilter 
Miene auf fe zutrat, drohte fie ihm mit dem Singer 
und ſagte lachend: 

„Ei, Friedrich — was ſoll das he ßen? Warum 
tanzeſt Du denn nicht?“ 


> 


elwas Anderm ſprechen! Wenn ich auch die beſte „Ich — ach nein — ich leſe nur den „Sport“ 
Meinung von Dir hätte, jo würde fie immer noch und den „Figaro“ — dies gehört zum guten Ton.“ 
weit hinter rer, welche Du ſelbſt von Dir hegſt, „Ah jo! Das wußte ih ncht! Uebrigens bin ich 
zurückbleiben!“ erſt ſeit heute wieder in Paris —“ 
„Nun — glücklicherreiſe ſeten mich nicht alle Leute „Wahrhaft g, das hatte ich vergeſſen. Es war, 
mt Deinen Augen an, ſagte der Vikomte piknt. nebenbei bemerkt, eine närriſcht Idee, im Februar auf's 
„Wer wüßte das beſſer als ich? Die jungen Da- Land zu gehen.“ 
nen vergöttern Dich —“ Es war keine Vergnügungereiſt — einer unjerer 
„Wer hat Dir das geſagt?“ unterbrach fie der Pächter ift en Be e 
h lebhaſt. 5 der Mann in Verzweiflung war, bileb uns Nichts 
„Wer ſonſt, als Du ſelbſt ?“ lachte Karoline, „und übrig, als ibn zu trösten und feine durch den Brand 
wenn Du Dich nicht etwa Lügen ſtrafen milk, mußt derangirten Verhältniſſe zu ordnen. Ich denke, es iſt 
Du meine Behauptung jton gelten laſſen.“ uns gelung n.“ 


Der Bilomte ſah ein, daß er im Geplänkel mit 
ſeiner ſchönen, klugen Kouſine unbedingt immer den „Ach ja — Ihr eld nate genug, ug um rt 
Kürzeren ziehen werde und jo rief er ablenkend: Leute Sorgen zu machen £ lachte der Bilomie frtvol. 
„Steh', da kommt Monſieur Plautus Plautain — „Ja — ich bekenn: mich ſchuldig! Ich gehe von 
er ſcheint Papa zu ſuchen.“ der Anſicht aus, daß unſere Untergebenen Menſchen 
„Wer iſt denn ter Herr?“ fragte Karoline neu- ſind — daß fe Hunger und Durft, Froſt und Hipe 
gterig, als Plautus an ihnen vorbelſchritt und den benan jo empfinden, wie wir und daß wir um je 
Vikomte mit ehrfurchtsvoller Verbeugung begrüßte. mehr verpflichtet find, für fe zu ſorgen, ale es Ihre 
„Bah,“ verſetzte der Vikomte mit der Miene tines Arbeit i, welche unſere Eriſten ſichert. — 8 
Friedrich blickte feine Kouſine jo verblüfft an, daß 


Protektors, „es iſt ein aus der Provinz hierher ver- A 
ſetzter Juſlizbeamſer; ein enifernter Verwandter der fe in Lachen ausbrach und ſortfuhr: 
Gräfin.“ „Mir ſche nt, ich muß hindoſtaniſch geredet haben 


„Ab — vermutzlich ein armer Verwandter der — wenn ich es gelhan, könn teſt Du mich jeden alls 
Tante?“ frug das junge Mädchen, dem gering- nicht verſtändnißloſer anſezen. Aber laſſen wir unjere 
ſchätztzen Ton ihres Veturs die richtige Auslegung Pächter und kehren wir zu Monſteur Plantus, je 
gebend. nannteſt Du ihn ja wohl, zurück. Alſo, was iſt's 

„Ganz recht — Papa intereſſirt ſich für ihn und mit dem intereſſar ten Fall?“ 
hat jeine Verjegurg nach Paris bewirkt. Der Mann „Nun — eigentlich könnte man es ein Drama 
hat üb igens Glück — kaum iſt er zum Unter- nennen! Eine Wittwe iſt ermordet worden und zwar 
ſuchangerichter ernannt, als ihm auch ſchon ein eben allem Asſa ein nah von ihren eigenen Kindern! Was 
jo intereſſanter wie verwidelter Fall vorgelegt wird ſagſt Du dazu ? Du Hätteft die Darſtellung des Falles 
-— wenn er üer demſelben nur nicht den Kopf Moriffet im „Figaro“ leſen ſollen — ich ſage Dir, 
verliert!“ es war der Mühe werth! Jedenfalls werde ich den 

„Na — wenn er dafür einen andern wiederfände, Gerichtsserhandlunzen bei vobnen — aller Beſchrelbunz 
wäre das Unglück nicht eden groß,“ meinte Karoline nach iſt die Tochter entzüdend, 
lachend; „das Cremplar, welches auf feinen Schul ⸗ „Moriff:t 2° wiederholte Karolin“ mit ſeltſem ver- 
tern ſizt, iſt nicht gerade entzückend. Ader welchen ſchleierur Stimme ; „von welcher Famile Moriſſet iſt 
inte eſſanten Fall dat er denn zu verhandeln ?“ die Rede?“ 


„We, das weißt Du nicht? Du mußt gar keine „Im Quartier Val de Grace. Eine Wilme mit 


die junge Dame; „natürlich — dergleichen kindliche fahrung, welche Straſe verzogene Kinder für ſich ſelbſtJ Zeitungen leſen, ſonſt wü deſt Du mich nicht fragen! zwei Kindern, einem Sohne, Namens Rent. und einer 


Vergnügungen find nicht mehr nach Deinem Geſchmack und Andre find.” 

— Du bift ja ſchon ſechzehn Jahre alt!“ 

„Spoite nur, Karoline,“ entgegnete der Vikomte, Du eine jo ſchlechte Meinung von mir haft!” 

& „ich kann Dir Deinen Spott mit Zinſen zurückzadlen, 


(Man leſe.) Bochum, 4. Februar 1884. Herrn 
Apotheker R. Brandt in Zürich! Ich beſcheinige gerne 
daß ich etliche Jahre an heftigen Magenleiden gelüten 
habe, auch konnte ich vor Schmerzen oft nichts eſſen und 
nicht ſchlafen, fühle mich aber jet, nach dem zweimaligen 
Gebrauch Ihrer Schweizerpilfen ſehr wohl und meine 
Kräfte ſowohl wie der Appetit nehmen täglich zu, jo daß wird 
ich Ihnen nächſt Gott nicht genug danken kann. Auch 
mein kleines Töchterchen litt an Appetitloſigkeit und war 
ſehr mager, nur nach dem Gebrauch einiger P 
Juen via At mai Äögetren zukommen zu laff 
Ihnen en zukommen zu laſſen. 
igs Frau 3 Bra Erhältiich a] 
1 8 Dothelenn IRA" 1 


Der diesjährige 


Leipzig, den 25. April 1884. 


G ar -Werte 
. 2 
Stettin, den 28. Juni. 
Barom 28 4 


B . 


per 
„Juli 150 G., per Juli-Anguſt 147,5—148,5 bez. 


* per September⸗Oktober 147—148—147,5 bez., per Natrlumtbhermen von 23½ R., besonders augezeigt bei Frauen- uud Nerven krankheiten. 
Oktober⸗November do. Trink quellen, Wannen-, Bassin-Maorbäder, innere, äussere Douchen, Appen- ” 
fer feſt, per 1000 Klgr. loko 187—156 bez. zeller Molkerei, irriseh-römisebe Büder; alle fremden Mimeralwässer. 14000 See- Bade⸗An u E 
Nds unverändert, per 100 Klgr. loko ohne Faß bel höhe; gegen Nor den und Osten durch Höhenzüge geschützt. Klimatischer Kurort. Herrliche, aus. 3 9 ' 
K 57 B., per Juni 55 B. per Geptember-Oftober gedehnte Waldpromenaden dicht am Bade. Besuch über 6000. Concert, Theater täglich. B d M 3 
85 A! Aude hett per 10 Goh Wie % both 0. Son Don-. Ain Reunions wöchentlich. Kurzeit: 1. Mai bis Oktober. = Il (= antel, 
d Jug Jul Be Sitz hen bo) =; unn Se⸗ Alaliche cn Eee tan 3 ad Neue na br. Sion B ade⸗ auben, 
abe er B. u. G., per September Oktober Nur das Kurhotel ſteht mit 0 Bädern en ng SE rote en ey Kara Bade⸗ aken 
Bel 0 uh in t 6. ba. u 1 e eee 3 
00 nen Bade- Handtücher, 
Fe en de erhemden, Chemisettes, Kragen, Hancheiten, Bade⸗Pantoffeln, 
* te Ins [4 1 kr U. 2 2 2 ö 
1 a. Herren,, Damen⸗ u. Kinder wäſche Steppdecken, 
Nei Saen ee on re lereinfachſ jeder Art, Fertige Morgenröde, 
e e, M: 4 Mi H ” 
a ereinfachſte bis hocheleganteſte Artikel taubröcke 
rin e een en See on zu unſeren bekannt überaus billigen wehte su Sinisten Dreien 
. Preiſen j 
EX ins bier, Lindenſtraße 19,1 „gan e En N 0 I ef 100 
e Zu (incl. Beſiellgeld für je eine Reſtau⸗ 0 1 90 = - 
een Gebrüder Aren, — 
BEE benen er drag ee pere Baer | C. W. H ] 
wart der etwa erſchienenen Su nittenten erfolgen u , Breiteſtraße. N & empe 9 
portofrei mit der Aufſchrift: „Pachtgebot auf die Bahn⸗ > 2 
Bo Dani. e e Du ia a ee TREE Weinhandlung in Grünberg i. Schl. 
t nter — innerhalb 8 Tagen nach dem Sub⸗ N eech eg et 3 5 
6 deilt 1 22 * empfiehlt ſchönſte Weiß⸗, Roth⸗ u. 

. e wee Betr bs · Mint Wegen vorgerückter Sai On Weine 27 5 Pfg. per Liter an, 
| x Slealſund. m - 5 Fremdweine aller orten zu civilſten Preiſen, 
Huatiſeldt & Priederichs, große Preisherabf etzung M 

Ge," Stettin, Bollwerk 36 n ’ 5 | 
u Jie i 
\ von Wremen ns f il 7 binden oder 10 Fl. in Kiſten an gegen 


Amerika 
5 nt den Schwelldanmpfern des 
8 Norddeutschen Lloyd. 

2 Retſedauer 9 Tage. s 


BET ˙ A . ... . 
| Eine Gärtnerei ix Pommern fit wegen Kränklichkeit 
verkaufen oder zu verpachten. 

Wo? jagt die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, 


„Donke,“ lachte der Vikomte; ich wußte nicht, daß biſt, ſoweit hinter ſeiner Zeit zück lebt!“ 


„Weißt Du was, F ietrich? Wir wollen von spät.“ ſchetzte Karoline. 


internationale Produkten narkt 


in war Montag, den 4. 
Ich erfülle eine Danteapflige, in den Räumen des Kryſtallpalaſtes hierſelbſt abgehalten werden. 


Der Rath der Stadt Leipzig. 
ra * a — ——— E er 


| Landeck 


in Preuss.-Schlesien, 
Bahnstatlonen: Glatz, Oamenz, Patschkau, 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtraße. 


Daß ein jo originelles Mädchen, wie Du es doch Tochter, welche Klara heißt! Trotz ihrer Schönheit und 
idrer ſechszehn Jahre ſcheint fie ein kleſues Scheuſal! 
„Man ſollte denken, Du ſelbſt läſeſt von früh bis Aber was Haft Du, Karoline“, unſerbrach ſich der 
Vikomte beſergr; „Du biſt jo bleich?“ 


Bekanntmachung. 2 


Bock -Anktion 
Wandlacken, 


½ Meile vom Bahnhof Gerdauen (Thoin⸗ 
Inſter burger Bahn), 
Freitag, den 18. Juli cr., 
Mittags 2 Uhr, 
Keretschmar- füber 


Vollblut⸗Rambonilletböcke. 


(In Hamburg 1883 zwölf Preiſe erhalten. 
Züchter: Moser, Königsberg.) 

Verzeichniſſe verſchickt vom 10 Juli ab. 

Totenhöfer. 


August d. J., 


* 


Seit Jahrhunderten bewährte Sehwefel 


Nachnahme oder vorherige Einſendung des 
Betrages. Reellſte Bedienung! 


5 7 1 . 
Cum er Art, 


wie I Schwämme empfiehlt 
A. H. Theising jr., Dresden, 
Preisliste versende gratis gegen Freimarke, 


Artikel | 


„Ach — die Blumen duſten jo ſtark“, ſtammelte 
das junge Mädchen; „laß uns geben!“ und damit 
nahm fie den Aim ifres Vetters und verließ mit ihm 
das Treibh us. 


7. Kapitel. 
Wolf und Lamm. 

Friedrich d Orſan hatte ganz richtig vermuthet, 
wenn er Monſleur Plautus nur in der Abſicht ge- 
kommen wähnte, ſeinem Freund und Gönntr verſchie⸗ 
dene Mitihellungen zu machen. Brei waren feine 
Bemüzurgen, das Dunkel des Falles Moriſſet zu 
lichten, bis jetzt noch zlemlich erfolglos geblieben — 
dir Familte hatte mit gar zu wenig Perſönlichkeiten 


verkehrt und ſelbſt dieſe Wenigen wußten nichts von 
Außer Monfleur Z., dem Herrn, 


Belag aus zuſagen. 


Kopf geſchüttelt und ihm dann kurz und troden mit 
geibeilt, daß ſeine Zukurft von der befriedigenden 
Löſung der Affaire abhäng⸗. 


„Ich habe heute Gilegenhelt genommen, mit Sr. 
Mafeftät von dem Falle zu sprechen," ſagte er be⸗ 
deutſam; „der Kaiſer iſt außer ſich daß dergleichen 
ſich in der Hauptſtadt fo oſt wiederholt, und g' denkt, 
ſobald die Schuldigen ermittelt ſind, ein Exempe zu 
ſtatuiren. Ich denke, Ste werden Ihren Eifer ver⸗ 
doppeln, nun Sie dieſes wiſſen — Napole en liebt 
den Mann der That und des Entſchluſſes. Beden⸗ 
ken Sie, daß dies Ihre erſte Chance iſt — hallen 
Sie die Augen offen und erſtatten Ste mir bald 
wieder Bericht. Sie haben mich verſtanden, nicht 
wahr?“ 


Damit lich er den verblüfſten Beamten. der friſch 


in deſſen Inſtſtut Rene unterrichtete, den Inhabern aus der Ploeinz kam und zu dem Grafen wle zu 


der beiden Magazine, für welche Mutter und Tochter 
gearbeitet und der Hausme ſterin, tirjer ſonſt ſaſt all⸗ 


ſeinem Herrgott aufſchaute, eben — was ſollte aus 


bm werden, wenn der Senator, der Günſtling des 


wiſſen en Perſönlöchleit, weiche eine berechtigte Eigen- Kaſſere, der ſich jo gnädig der kaum nachweisbaren 


thümlichkeit der Pariſer Häuſer bildet, Einnte Niemand 


Virwandlſchaft des unbedtutenden Provinzlalen erin⸗ 


die Familie und die geringe Aue kunft, welche die vor- nert halte, ſeine Hand von ihm abzog!? 


genannten Perſönlichkeſten geben konnten, 
Plautus nicht klüger. ö 
As er dem Grafen berichtet hatte, wie weit dle 


Amerikaniſche Gummi⸗Wüſche 
(Hyatts Patent), 


Kragen und Man ſchetten 


m chten 
Enicteren Polizeibeamten, aber er hegte den brennenden 
Wunſch, in der Welt vorwärts zu kommen — er 


Angelegenheit gedieden ſei, hatte di⸗ſer unzufrieden den 
. N — ne e rn 


Plautus Plautain war freilich nur der Sohn eines 


wollte ſtelgen, wie der Graf d'Orſan geſtlegen war 


hat im erſten Semeſter dieſes Jahres ihre Auflage von 224,000 auf 


* 
und vielleicht — ja, vielleicht ſtand er ſchon auf der nach und nach kam er dazu, das, was er wünſchte 


erſten Staffel der erträumlen Ruhmes leiter. Das 
Wort des erſten Napoleon, daß jeder Soldat den 
Marſchallsſtab in feinem Torniſter trage, hat gar 
vlrle Gläubige gefunden und auch der kleine Provinz 
nichter fühlte die Kraft in ſich, das Ziel, welches ſich 
ſein Ehrgetz vorgeſteckt, zu erreichen. 


Nach Hauſe zurückgekehrt, dachte er über die Worte 
dis Graſen nochmals reiflich nach — fie ließen kaum 
eine andere Deutung zu, als: 

„Schaffe einen Schuldigen um jeden Pieis und 
in Ermangelung des wirklichen Thäters ſuche einen 
Stellvertreter zu finden! Der Kaiſer will ein Exem⸗ 
pel ſtatutren und wenn dies geſchleht, alhmet die Ge⸗ 
ſellſchaft erlelchtert auf und das Riſultat in Geſtalt 
einer raſchen Beförderung der wit der Unterſuchung 
betrauten Beamten wird nicht lange auf ſich warten 
laſſen!⸗ 

Und dann — war es nicht ein Fingerzeig von 
oben, daß die Journale direkt und indirekt die Kin⸗ 
der der Ermordeten der abſcheullchen That ziehen!? 
Freiſich war Plaulus ſelbſt keineswegs davon über⸗ 
zeugt, aber er wünſchte fo lebhaft, die Behauplungen 
der Journale und der Geſellſchaft beſtätegt zu finden, 
daß er die Grenze, welche die nackten Thatſachen von 
d 


— in ne u 


en Vermulbungen ſchied, unmilfürlih verrückte und 


Die Gartenlaube 


in allen gangbaren Nummern vorräthig. 
Ferner: 
Leichte u. Double Stoff Regenpaletots, 


leichte Gummi⸗Schuhe und Fußhalter, 
Gummi⸗Kopf⸗ und Sigkiifen, 


260.000 Exemplare "BE 


geſteigert und dieſe Abonnentenzahl wächſt täglich 
Neu eintretende Abonnenten kömen das 1. und 3. Quartal ſowohl in Nummern (4 1.60 
vierte jährl) oder Heften (v 50 ) oder Halbheften (à 30 ) nachbezießen. Das 1 Semeſter enthält u. A. 
h 2 5 Heines Memoiren über feine Jugendzeit, (Die einzigen bis jetzt vorliegenden echten Memoiren Heines) 
Reiſe⸗Neceſſaires, Schwamm- u. Seif⸗ — Feffeinde Erzählungen Balehcende Artikel. Im 3. Quartal erscheint die nachgelaſſene Noselle Fesin Schüding’s: 


taſchen, Gummi⸗Bad hauben, Schwimm⸗ * Herrin von Arbolt. 
gürtel, transportable Badewannes, 

) 

| 


Bad Reinerz. 


Klimatiseher Gebirgs-KHurort, Brunnen«, Holken- uw. Badeanstalt in ner brafsehafl 
Glatz, Prauss.-Schlesion. Saisondauer: Anfang Mai — Ende Oktober. 
Angezeigt gegen Katarrhe aller Schleimhäute, Kehlkopfleiden, chronische Tuberkulose, Lungen-Emphysem, 
Bronchektasie, Krankheiten des Blutes: Blutmangel, Bleichsucht u. 8. w., sowie der hysterischen und 
Frauenkrankheiten, welche daraus entstehen, Folgezustände nach schweren und fiebsrhattene Krauk- 
heiten, and Wochenbetten, nervöse und allgemeine Schwäche, Neuralgien, Skrophulose, Rheumätismus, 
ezaudative Gicht, konstitutionelle Syphilis. Empfohlen für Rekonvaleszenten und schwächliche Personen 
suwie als angenehmer, durch seine reizenden Berg alten bekannter Sommer-Aufentlialt, 


Waſchſchüſſeln, Trinkbecher, Kämme, 
Hoſenträger, Nachtgeſchirre, 
Urinflaſchen ꝛc. 
hält zur Reiſeſa ſon beſtens eapfohlen 


Oscar Richter. 


Lager ſämmtlicher Gummi⸗ u. Gutta- 
yerha-W ıaren, 


Reifſehlägerſtraße Nr. 12. 


Ostseebad Swinemünde. 


Geſunde, aumuthige Lage, erweiterte, bequem eingerichtete Badean⸗ 
week ep fer. ar = |ftalten, warme Bäder in Warmbadehauſe und im König Wilhelms: 
Direkteſte T. Bade, ſchöne Spaziergänge, Ausflüge in die herrlichen Umgebungen, 


8 


Bezugsquelle Theater, Concerte, Bälle, Korſofahrten x., viel Abwechſelung durch 


geſchwackvoll dekorirter Uhren jeden Genres. 

Silberne Cylinderuhren 15, 18, 21, 24, 27, 30 4 
Silberne Cylinder⸗Remontoiruhren 24, 27, 30, 36 4 
Silberne Damenahren 18, 21, 24, 27, 30 A 
Silberne Damen⸗Remontoiruhren 27, 30, 36, 45 A 
Silberne Anteruhren 24, 27, 30, 36, 42, 50 AM 
Siberne Anter-Nemontotruhren 33, 36, 42, 45, 50, 60 4 
Goldene Damenuhren 27, 90, 83 36, 45, 50, 60 . 
Goldene Damen⸗Remontoiruhren 33, 36, 42, 50—200 „M 
Goldene Herren⸗Remontoiruhren 54. 60, 75, 100— 500 4 

Streug reelle Bebienung. 3 Jahre Garantie, event 


Größtes Uhrketten⸗Lager. 


Echte Talmigoldketten von 2 % an unter 2jährigen 
Garantie für Nichtſchwarzwerden. 


Otto Weile, Uhrmacher, 


Langebrückſtr. 4, Bollwerk-Ecke. 


werke, 


9 
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C.Lückide 
Geſundheits⸗ 
Kräuter ⸗Honig, 


welcher von einem Hohen Miniſterium der 
geiftlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗An⸗ 
gelegenheiten geprüft und von den größten 
ärztlichen Autoritäten als das beſte, der 
Geſundheit dienliche Mittel anerkannt, wird 
allen Lungenſchwindſuͤchtigen, Bruſt⸗, Hals⸗ 
leidenden, Nerven⸗, Leber⸗ und Nierenleiden⸗ 
den, überhaupt allen Siechen und jahrelang 
Bettlägerigen als das ſicherſte und unfehl⸗ 
barſte Heilmittel empfohlen. Dieſer Kräuter⸗ 
honig iſt zu haben per Flaſche Mk. 1,75 
und 3,50 bei W. Reinecke, Stettin, 
Frauenſtraße 26. 


Neu „Neu 


Sing-Mirliton. 


Der ſo = 


Schiffsverkehr. 


Eröffnung der Saiſon am 20. Ii 


Auskunft ertheilt 


4 Ast Mac Bequeme Verbindungen nach allen Richtungen durch 
wirklich guter, durchaus reeller, forgfältig regulirter * Dampfſehiffe, Eiſenbahn x. Quartiere in großer Auswahl zu | 


— — — 


Die Bade- Direktion. 


E xp 5 f 75 i Umfangreichstes Specialgesch.in Deutschlank 
Deutschen Cognac 


Vortheilhafteste Bezngsquelle für Grossisten und Exporteure. 
Consumenten finden die Producte überall in den besten Ming u. Spirituosen- 


für 
Köln à. Rh. 


Unzerreißbare 


ich haltbar! 
welche ſich 


Ungar 


Portemonnaies 
(Neuheit — geſetzlich geſchützt) 


in beſtem Rindleder. Kaluleder, Juchten⸗, Seehund⸗ und Krokodilleder, garantirt echt, keine Imitatſonen, 
unũbertreffl 


Dieſe Portemonnaies zeichnen ſich dadurch aus, daß jede Abtheilung eine durchgehende ge 5 
2 Boden ebenſoweit ausdehnt als oben, und welche io die Möglichkeit bietet, daß in 145 
Abtheilung außergewöhnlich viel Geld gelegt werden kann, ohne daß ein Stremmen und dadurch verurſachtes 
Reißen des Portemonnaies ſtattfinden könnte. Sämmtliche Schlöſſer gehen in Charnieren, jo daß dieſe 
Portemonnaies in der That auch den weitgehendſten Ansprüchen auf Haltbarkeit genügen. 

Um das Publikum vor Nachahmungen zu ſchützen, trägt jedes dieſer Portemonnaies meinen 


R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3—1. 


Um Gelegenheit zu geben, unsere Ungar weine prüfen zu könn be- 
— wir nur er Baarauslagen und versenden 1 


Ptianettes mit unserer Firma Sehutzmarke. 


Pre 
I. 


verfracht ung 


Kohlen- Offerte. &J 


Hierdurch offerire ih — ſpeziell zur Waſſer⸗ 


auf der Oder — 


Gottmitunsgrube Stückkohle A 23 Pfg., 


Würfelkohle a 21½½ „ 


Nußkohle 
Kleinkohle A 9½ „ 


a 17) 2 * 


Ein ſehr elegantes Taſchen⸗Inſtrument von Nickel, für pro Centner ab Wagg. u u, verfichere die eventl. Kommittenten promptefte: 
ebienung. 


Salon, Landparthien und Vereine paſſend, worauf ein 


ohne Vorkenmniſſe ſofort eine jede Melodie 
kann. Allein zu haben bei 
Soelété musleale Neumann, 
Berlin, Friedrichſtraße 160. 
erg mir gegen baar oder Marken. 1 Stck. 1,25 4. 
6 6 , 12 Stck. 10 


W. Schreier, 


Kohlen-Engros⸗Geſchaͤft, 
Breslau, Antonienſtr. 27. 


wirklich zu glauben. 

Sept um die elfte Morgenſlunde ſaß er in ſeinem 
P ivalkabinet im Juſtizpalaſt und unt'rhlelt ſich leb⸗ 
haft mit feinem Schreiber. 

„Sind die Schr fiſtücke, die Beziehungen der Ja⸗ 
mille Mor eſſet anlangend, nun ſchon eingetroffen?" 
fragte er. 

„Nein, Monſttur.“ 

„Wie ſteht's mit der Auskunft vom Kriegsmini- 
ſtertum? Hat man dort noch nicht berichtet, ob man 
tint Spur des argeblich vor Sebaſtopol gefallenen 
Leutenonte Morſſſet, des Gatten der Verſtorbenen, 
gefunden hat?“ fragte Plautus. 

„Auch das nicht, Monſteur.“ 

„Wie fatal! Ich Hatte fo ſicher auf dieſe Shrift⸗ 
ſtücke gerechnet — ſie hälten jo manden dunklen 
Punkt aufflä en Jö men — fatal — böchſt fatal! 

Plautus ſchrut aufgeregt in feinem Kabinet auf 
und ab; plötzlich blieb er ſtehen und ſagte: 

„Sehen Ste doch nach, ob der Sohn und die 
Tochter Morifjet ſchon da find — ich habe verſchle⸗ 
dene Fragen an dieſelben zu ſtellen und möchte keine 
Zelt verlieren.” 


Jortſetzung folgt.) 


Als eine Uhr für Jedermann 
emyfehle ich mine patertirten 


Nurnberger Sackuhren 


in ff. Vernickelung a Mk. 12, in hoch⸗ 
einer Vergoldung à Mk. 17. Garantie 
für richtigen Gang. 
Zeugniſſe zu Dienten Reelle Bedienung. 
gegen Nachnohme 


Verſandt 


Maͤſcherei 
don Herren⸗ und Damen⸗Garderobe jeder Art, Möbel⸗ 
Hoffen, Sammet und Seide, Spitzen, Gardinen, Federn, 
Handſchuhen u. ſ. w., 

r ihr Etabliſſement als das größte und leiſtungs⸗ 
. dieſer Branche in Nordweſt⸗Deutſchland beſtens 
empfohlen. ! 

Annahmeſtelle: Herr F. Rleek, Breiteſtraße 1 und 
Pölitzerſtraße 94 in Stettin. 


1 Probekiste 


mit 12 ganzen Flaschen, 
13 ausgewählte Sorten von 


Cophalonla, Corinth, Pa- 
tras und Santorin. — 
Flaschen und Kiste 
frei. Ab hier su 


19 Mk. 
50 Pf. 


’ ®gansoFla- 
KL. ohen, horb und 
ass. Framoo nach 


1 allen deutschen und öster- 
relch.- ungarisch. Poststationen 
Betrages 


kn 105 
1 Postprobekiste. 


Loöwenk auen 


für Sargfabrikanten 


elegant geſchnitzt, vergold. od verſt b. Ve 
ganz Deutſchland abrik und Lager on 
von J. olz, Berlin, N., 
Hein'dendorfer-Straße 49. 


In den Monaten Auguft bid Otkober Uefere 
auf Beſtellung Oldenburger, aber beſonders 
Hannoverſche Fohlen letztere ausſchli 
lich von Hengsten des Königl. Lau 

geſtüts in Celle abſtammend und ſpeziell als Zucht⸗ 
material geeignet. Da Transporte nach allen Provinzen 
gehen, nehme ich auch dle kleinſten Aufträge an. 

11. Lenhardt, Thierarzt, Oldenburg, Großherzogth. 


Vermöͤgende intelligente junge Kaufleute finden geachtete 


Lebensſtellung 


durch Filialen, Zeitungsfach, in allen Städten. Ausführ! 
Offerten erbeten unter W 41 Berlin, Volta ıt 68 


Zum ſofortigen Antritt wird ein Wuthſchafts⸗ Ele ze b 


verlaugt auf Dom Friedrichsberg bei Bärwalde i. Pomm. 


Tüchtige Maurergeſellen 
erhalten Beſchäftigung. Lohn pro Tag 3,25 A 
- 000. WE, Mauresmeiſter, Demmin 
0. Beeker’s Wollwanıenfabrif, Calbe a. S. 
ſucht thät Agenten zum Vertriebe von Pferdedecken 
und Frieſen. 0 


er 


— — 


